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SCHRIFTEN DER GESELLSCHAFT FÜR WIRTSCHAFTS- UND 
SOZIALWISSENSCHAFTEN DES LANDBAUES E.V.        
                                                                                                        
                       

Scholz, H.: Agrarprojektionen in der EWG – Grundlage der agrarpolitischen Planung. In: 
Schmitt, G.: Mobilität der landwirtschaftlichen Produktionsfaktoren und regionale 
Wirtschaftspolitik. Schriften der Gesellschaft für  Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des 
Landbaues e.V., Band 9, Münster-Hiltrup: Landwirtschaftsverlag (1972), S. 247-281.
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Gouvemer c 'est prevoir, Regieren heißt Vorausschauen, erkl/:lrte der französische Staatsmann 
und Historiker THIERS bereits im vorigen Jahrhundert. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß in der 
Politik nicht immer dieser Maxime entsprochen wird. Das mag zum Teil daran liegen, daß im 
demokratischen Entscheidungsprozeß ständig divergierende Interessen der pol itischen Kräfte 
zum Ausgleich gebracht werden mUssen. 

Hinzu kommt, daß das Vorausschauen in unserer immer vielschichtiger werdenden Gesellschaft 
komplizierter wird. Qualitative vorausschauende Überlegungen reichen oft nicht mehr aus; sie 
mUssen durch quantitative Vorsch/:ltzungen untermauert werden. 

Aber auch quantitative Vorschätzungen haben nur dann einen Einfluß auf die Politik, wenn 
. die Politiker die VorschCltzungsergebnisse in ihre Überlegungen einbeziehen. Das wird jedoch 
nur dann der Fall sein, wenn die in den Vorschätzungen zugrunde gelegten Annahmen realistisch 
sind und die politische Wirklichkeit berucksichtigen. 
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Damit kUnftig fUr die ad hoc anstehenden agrarpolitischen Entscheidungen auf EWG-Ebene ver­
gleichende Vorschtitzungsergebnisse fUr die einzelnen Mitgliedstaaten zur VerfUgung stehen, 
wurde bei der EG-Kommision 1968 eine "Sachversttindigengruppe fUr landwirtschaftliche Vor­
schtitzungen" gebildet. In ihr sind die in den jeweiligen Mitgliedstaaten fUr Agrarprojektionen 
zusttindigen Regierungssachversttindigen vertreten. Die Arbeit dieser Gruppe wird durch wissen­
schaftliche Studien aus allen Mitgliedstaaten unterstUtzt • 

Die wichtigste Ttitigkeit der Sachversttindigengruppe war bisher die PrUfung und Verbesserung 
derVorschtitzungen, die die EG-Kommission vorgenommen und zur BegrUndung des MANSHOLT­
Planes (Landwirtschaft 1980) verwendet hatte. Die Arbeitsergebnisse der Sachversttindigengruppe 
vermittelten neue Einsichten und haben mit dazu beigetragen, daß der MANSHOLT-Plan korri­
giert wurde. Außerdem wurde versucht, die nationalen Vorschtitzungen, soweit sie an internatio­
nale Organisationen weitergegeben werden, zu koordinieren. DarUber hinaus hat die fWG­
Politik noch keine entscheidenden Impulse von dieser Arbeit erfahren. 

Das liegt vor allem daran, daß das angewendete statistische Instrumentarium zum Teil noch nicht 
ausreicht. Hinzu kommen große Versttindigungsschwierigkeiten hinsichtlich der anzuwendenden 
Methoden. Uber eins aber hat sich die Sachversttindigengruppe - wenn auch muhsam - schon 
einigen können: uber Begriffsdefinitionen. Vor allem die Wissenschaftler werden mir zustimmen, 
daß das schon ein kleiner Erfolg ist. 

Die einzelnen Definitionen sind in Ubersicht 1 zusammengefaßt. Danach mußte ich auch mein 
Thema etwas abtindern. Anstatt Uber Prognosen ml:Schte ich hauptsöchlich Uber Projektionen als 
Grundlage agrarpolitischer Planung sprechen, weil der Begriff" Prognose" Vorschtitzungen vor­
behalten ist, die nur wenig durch Annahmen eingeschrtlnkt sind. Vorschötzungen, die dem zu­
letzt genannten Typ entsprechen, spielen im Agrarbereich gegenwörtig, vornehmlich bei kurz­
fristigen Betrachtungen, eine Rolle, z. B. vierteljöhrliche Schweineprognose, halbjtihrliche Rin­
derprognose und ErntefrUhprognose. 

In meinem Beitrag möchte ich nicht nur Einzelergebnisse von Projektionen behandeln; diese 
sind aus dem Agrarbericht 1971 sowie aus vielen anderen Publikationen bekannt. Ich möchte 
vielmehr das Instrument "Projektion" als wichtiges Hilfsmittel der Agrarpolitik darstellen. 

Bei der Diskussion uber das Vorschötzungsprogramm auf fWG-Ebene stehen sich vor allem zwei 
Meinungen gegenUber. Die einen, wozu auch die Vertreter des BML gehören, rC:iumen vor allem 
bei sektoralen Vorschötzungen den Methoden mit indikativem Charakter eine Prtlferenz ein, 
wie z. B. den Projektionen. Diese vorausschauenden Analysen zeigen, welche Entwicklung un­
ter bestimmten Annahmen mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Die Vertreter Frank­
reichs dagegen bevorzugen nicht nur fUr globale, sondem auch fUr sektorale Vorschötzungen 
normative Verfahren, wie z. B. Zielprojektionen. Die zuletzt genannten sind VorschC:itzungen, 
deren Ergebnisse von den Entscheidungstrtlgern als Ziel anerkannt werden.Sie werden als erreich­
bar angesehen und von Maßnahmen begleitet, die es ermöglichen sollen, ihre Verwirklichung 
zu sichern. Die Haltung der französischen Sachverstöndigen wird durch das in Frankreich prakti­
zierte Planifikationssystem bestimmt. In der BRD werden normative Vorschtitzungen im wesent­
lichen nur bei Globalprojektionen fUr die gesamte Wirtschaft verwendet. Als Beispiel sei hier 
auf die Projektionen der mittelfristigen Wirtschaftsentwicklung des BMWF verwiesen 1). 

Um die Schwierigkeiten, die sich bei der internationalen Zusammenarbeit immer ergeben, zu­
nC:ichst zu umgehen, und um einen gewissen Anreiz fUr die weiteren Arbeiten zu geben, hat das 

1) BMWi: (2) Projektionen des langfristigen Wirtschaftswachstums, Bonn 1970. 
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BML eine Projektion von Erzeugung und Verbrauch wichtiger Agrarerzeugnisse, der landwirt­
schaftIlichen Einkommen und der Zahl der landwirtschaftlichen Erwerbstatigen fUr den Bereich 
der EWG bis 1980 versucht und im Agrarbericht der Bundesregierung 1971 veri:Sffentlicht. 

Notwendigkeiten, Maglichkeiten und Grenzen von Agrarprojektionen 

Genetell haben Projektionen die Aufgabe, einen Beitrag zur Lösung konkreter Entscheidungs­
probleme zu leisten. Auf der Grundlage von Vorschatzungsergebnissen laßt sich die Frage, ob 
und in welcher Richtung regulierende politische fvlcßnahmen ergriffen werden sollten, oft leich­
ter beantworten. DarUber hinaus können Vorschötzungen bei der Formulierung von politischen 
Zielen hilfreich sein. 

Die Projektionsergebnisse können deutlich machen, daß die zu erwartende Entwicklung nicht 
mit der gewunschten ubereinstimmt. Verhilft man diesen Ergebnissen zu einer entsprechend 
großen Publizitöt, so können die Wirtschaftssubjekte unter Umstanden ihre Handlungsweise so 
öndem, daß die in der Projektion aufgezeigte Entwicklung nicht eintritt. Damit wird das Wirt­
schaf'l'sgeschehen positiv beeinflußt. Beim Schweinezyklus ist das bisher leider nicht gelungen. 
Trotz zuverlassiger Prognosen und weiter Verbreitung der Prognoseergebnisse ist bisher kaum 
eine Abflachung der mittelfristigen Angebots- und Preisschwankungen zu verzeichnen. 

Neben den Variablen, die kaum einem politischen Einfluß unterliegen, gibt es eine Vielzahl 
ökonomischer und technischer Variablen, die sehr stark vom Einsatz bestimmter Instrumentvariablen 
abhangen und damit politisch determiniert sind. Wird die Entwicklung von solchen Variablen 
vorgeschatzt, wie z. B. das landwirtschaftliche Einkommen, das maßgeblich durch die Höhe 
der staatlichen PreisstUtzung bestimmt wird, können unter alternativer Fixierung der Instrument­
variablen verschiedene Entwicklungsverlaufe aufgezeigt werden. Dieses Vorgehen impliziert 
jedoch, daß einigermaßen zuverlassige quantitative und qualitative Vorstellungen uber die Wirk­
samkeit politischer Maßnahmen in den verschiedenen Bereichen bestehen. Hieran fehlt es aller­
dings noch in ganz wichtigen Bereichen. Ich denke insbesondere an die Markt- und Preispolitik, 
wo wissenschaftlicher Kenntnisstand und vor allem das Fehlen von geeignetem statistischem 
Matecrial enge Grenzen fUr Projektionsarbeiten setzen. 

Diese Grenzen wurden meines Erachtens in dem vor einiger Zeit zwischen PLATE und WEIN­
SCHENCK ausgetragenen Meinungsstreit Uber die Reaktion der Landwirte auf Preisveranderun­
gen besonde rs deu tl i ch 1). 

1) WEINSCHENCK, G. und HENRICHSMEYER, W. (21): Landwirtschaft bis 1980, "Agrar­
wirtschaft", Jahrgang 19 (1970), S. 1 - 10. 
PLATE, R. und BÖCKENHOFF, E. (13): Landwirtschaft bis 1980 und die Angebotskontin­
gentierung, "Agrarwirtschaft", Jahrgang 19 (1970), S. 100 - 102. 
WEINSCHENCK, G. und HENRICHSMEYER, W. (22): Landwirtschaft bis 1980 - zur vor­
stehenden Kritik von PLATE/BÖCKENHOFF "Agrarwirtschaft", Jahrgang 19 (1970), 
S. 103 - 104. 
PLATE, R. und SÖCKENHOFF, E. (14): Über die Maglichkeiten der Preispolitik - weitere 
Kritik zu "Londwirtschaft bis 1980", "Agrarwirtschaft", Jahrgang 19 (1970), S. 132 - 136. 
WEI NSCHENCK, G. und HENRICHSMEYER, W. (23): Mögl ichkeiten der Preispol itik: 
Eine dogmatische Auseinandersetzung? (Erwiderung), "Agrarwirtschaft" , Jahrgang 19 
(1970), S. 170 - 172. 
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Übersicht 1: 

KOMMISSION DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN 
Generaldirektion Landwirtschaft 

Dir. E: Wirtschaft und Agrarstruktur Sachverstllndigengrup 

Abt. 4: Berichte und allgemeine Wirtschaftsfragen 
betreffend die Landwirtschaft 

Vorgeschlagene Ausdrucke der Delegationen 

Deutschland France ltalia Nederland 

Vorausschätzung Prflvision Previsione 

Projektion Projection Proiezione 
Prognose 

Extrapolation Extrapolation Estrapolazi one 

Trend Trend Trend 

Ziel projektion Objectif Obiettivo 

Programm Programme Programma 

Programmierung Programmation Programmazione 

Plan Plan Piano 

Planifikation Planifi cation Pianificazione 

Tendenz Tendance Tendenza 

Prospektive (x) Prospective Prospettiva 

Modell Modf!le Model 10 

(x) noch wenig gebrtiuchliche AusdrUcke 

Raming van de 
toekomstige ont­
wikkeling 

Prognose 

Extrapolatie 

Trend 

Doelstell ing 

Program 

Planning 

Plan 

Planning 

Tendentie 

Prospectief (x) 

Model 

BelgiquejBelgie 

Prl!vision 
Voorspelling 

Projection 
Projectie 

Extrapolation 
Extrapolatie 

Trend 

Objectif 
Objectief 

Programme 
Program 

Programmation 
Planning 

Plan (x) 

Planification (x) 

Tendance 
Tendentie 

Prospective 
Prospectief (x) 

Mod~le 
Model 



fUr Probleme der landwirtschaftlichen Vorausschätzungen 

Definitionen 

Vom Sekretariat vorgeschlagene Definitionen 

Allgemeiner Ausdruck fUr jede quantitative oder 
qualitative Darstellung zukunftiger Verhältnisse, 
unbeschadet ihres Zeitraums 

Quantitative nicht-normative AusdrUcke: 

Quantitative Vorausschätzung, die auf einem Aus­
gangszeitraum beruht und durch Annahmen mehr oder 
weniger eingeschränkt ist 

Mathematische Verlängerung einer vorgegebenen 
Entwicklungstendenz 

Mathematische Darstellung der Grundrichtung, in 
der sich eine wirtschaftl iche Größe entwickelt 

Quantitative normative AusdrUcke: 

Vorausschätzung, deren Ergebnisse als Ziele anerkannt 
werden, die erreichbar sind, und die von Maßnahmen 
begleitet werden, die es ermöglichen, ihre Verwirkli­
chung, zu si chern 

Kohärente Gesamtheit von Ziel projektionen, mit deren 
Hilfe die erfaßten einzelnen Sektoren ausgerichtet 
werden sollen 

Aufstellung des Programms und Anwendung der Mittel, 
die seiner Verwirklichung dienen 

Kohärente Gesamtheit von Ziel projektionen, die fUr 
sämtliche Sektoren der Volkswirtschaft gelten 

Anwendung einer Gesamtheit von Mitteln, die zur Auf­
stellung und Durchfuhrung des Plans erforderlich sind 

Qual i tative AusdrUcke: 

Richtung, die eine wirtschaftliche Größe nimmt 

Langfristige Zukunftsbetrachtung, unter Einbeziehung 
noch kaum vorhersehbarer Veränderungen 

Verei'nfachtes und formalisiertes Schema, mit dessen 
Hilfe das Funktionieren einer wirtschaftlichen 
Gesamtheit simuliert werden kann 

Bemerkungen 

Kurzfristig: 
Mittelfristig: 
Langfristig: 

bis 1 Jahr 
von 1 bis 5 Jahren 
mehr als 5 Jahre 

Im Deutschen ist "Prognose" we­
niger durch Annahmen einge­
schränkt als "Projektionen" 

Das Ergebnis Extrapolation höngt 
vor allem von der gewählten 
mathematischen Methode ab 

Bildet eine der Komponenten der 
Wirtschaftsbewegungen; die ande­
ren Komponenten sind die zykli­
schen, die jahreszeitlichen und 
die Zufallskomponenten 

Umfaßt nicht die etwaigen 
DurchfUhrungsmaßnahmen 

Ein Modell kann sein: deduktiv, 
induktiv, statisch, dynamisch, 
stochastisch, deterministisch, 
speziell, allgemein, rUckläufig, 
interdependent, vorausschötzend, 
entscheidungsvorbereitend usw. 



Bekanntlich stellen die Preiselastizitäten des Angebots ein zentrales Problem fUr Agrarprojek­
tionen und die Formulierung der Agrarmarkt- und -preispolitik dar. WEINSCHENCK und MEIN­
HOLD haben in ihrem Buch "Landwirtschaft im nächsten Jahrzehnt" 1) zu dieser Frage wie 
folgt Stellung genommen: "Trotz der Schwierigkeiten, den quantitativen Einfluß von Preisniveau­
veränderungen auf das Angebot an Agrarprodukten exakt nachzuweisen, besteht heute in der 
wissenschaftlichen literatur weitgehend die Meinung, daß Veränderungen des realen Agrarpreis­
niveaus innerhalb bestimmter Grenzen das Gesamtangebot an Agrarprodukten nur wenig beein­
flussen, solange die Preisrelationen zwischen den Agrarprodukten unverändert bleiben". Diese 
und andere Ausfuhrungen in dem genannten Buch zu diesem Thema haben heftige Kritik hervor­
gerufen. 

PLATE vertrat in diesem Meinungsstreit unter anderem die Auffassung, daß Preissenkungen lang­
fristig das Angebot vermindern 2). WEINSCHENCK hält Preissenkungen zur langfristigen Errei­
chung eines Niarktgleichgewichtes jedoch nicht fUr zumutbar. 

Preissenkungen wurden lediglich dazu fuhren, daß landwirtschaftliche Betriebe, die nach Größe 
und Organisation den Zielen einer rationalen Agrarpolitik entsprechen, in ihrer wirtschaftlichen 
Existenz gefährdet seien. Deshalb schlug er eine befristete Kontingentierung des Angebots auf 
Teilmärkten vor. 

PLATE lehnt unter Hinweis auf schwerwiegende Nachteile die Kontingentierung ab. Auch er 
schließt nicht aus, daß durch mäßige Preissenkungen die Existenzfähigkeit größerer und ratio­
nell wirtschaftender Betriebe gefährdet werden könnte. FUr den Fall, daß das eintritt, empfiehlt 
er als Ausgleich fUr diese Betriebe direkte EinkommensUbertragungen. WEI NSCHENCK hat an 
anderer Stelle 3) seine Gedanken zum Thema Preispolitik und Angebotsverhalten, die vielleicht 
die Ursachen fUr den Meinungsstreit aufdecken, noch einmal prC:izisiert, aber letztlich doch 
noch keine verlC:ißlichen Anhaltspunkte fUr die Beurteilung der Angebotsreaktionen geboten, 
wenn er sagt: 

"Die ElastizitC:it des landwirtschaftlichen Angebots bei Veränderungen des Agrarpreisniveaus hat 
sich in den letzten Jahrzehnten unter dem Einfluß technischer Fortschritte fuhlbar vermindert. 
In diesen Jahren hat sich im Agrarbereich eine Entwicklung vollzogen, die fUr den industriellen 
Bereich schon vor dreißig Jahren beobachtet wurde. Die Grenzkosten der Ausnutzung vorhande­
ner KapazitC:iten sind unter dem Einfluß technischer Fortschritte erheblich unter die Durchschnitts­
kosten der landwi rtschaftl i chen Produktion gesunken. 

Der Einzelbetrieb ist aber - solange er Uberhaupt bestehen bleibt - auch dann noch zu einer 
vollen Ausnutzung seiner Ertrags- und Arbeitskapazität gezwungen, wenn die Preise erheblich 
niedriger als gegenwC:irtig wC:iren" . 

WEINSCHENCK ubertrC:igt diese Feststellung auf die gesamte Landwirtschaft. Hier fehlt aber 
die meines Erachtens notwendige Einschränkung, daß seine Beweisführung nur für den EinzeI­
betrieb - solange er Uberhaupt bestehen bleibt - gilt. Wir wissen jedoch nicht, wieviel Land­
wirte auf Preissenkungen durch Aufgabe ihres Betriebes reagieren, und in welchem Umfang die 
freigesetzten FIC:ichen von den verbleibenden Betriebsinhabern in die Bewirtschaftung ubernom­
men werden. Diese Reaktionen, die wir noch nicht quantifizieren können, hl:lngen außer von 

1) WEINSCHENCK, G. und MEINHOLD, K. (24): Landwirtschaft im nC:ichsten Jahrzehnt, 
Stuttgart 1969, S. 95 f. 

2) PLATE, R. und BÖCKENHOFF, E. (14): Über die Iv\öglichkeiten ... a.a.O., S. 132 f. 
3) WEINSCHENCK, G. (20): Preispolitik und Strukturpolitik als agrarpolitische Alternative? 

Vortrag anläßlich des 70. Geburtstages von Prof. Dr. Dr. E. WOERMANN am 12.12.1969 
in Göttingen. 
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wirtschaftl ichen BestimmungsgrUnden noch von einer Reihe anderer Faktoren ab, die zum Teil 
außerhalb der Landwirtschaft liegen. 

Ich glaube, an diesem Beispiel besonders deutlich gezeigt zu haben, welche Grenzen Agror­
projektionen heute noch gezogen sind. Um dies noch einmal zusammenzufassen: 

, 

Die Qualittlt von Agrarprojektionen fUr den politischen Entscheidungsprazeß hl:lngt wesentlich 
von der Qualittlt des benutzten statistischen Materials und dem Kenntnisstand der Agrarwissen­
schaften ab. 

2 Überblick Uber die wichtigsten Agrarprojektionen in der MG 1) 

Neuere Agrarprojektionen fUr die MG stammen einerseits aus den Mitgliedstaaten der MG 
und den beitrittswilligen Ll:lndem selbst, andererseits aus Institutionen außerhalb der Zehner­
gemeinschaft • 

Die Projektionen, die außerhalb der MG vorgenommen werden, gehen meistens aus den inter­
nationalen Organisationen hervor. Da die Annahmen, die diesen Projektionen zugrundeliegen 
und von denen die Projektionsergebnisse maßgeblich abhl:lngen, oft nicht hinreichend angegeben 
sind, können deren Ergebnisse vielfach nicht zutreffend beurteilt werden. 

Die Projektionen, die aus lI:lndem außerhalb der Zehnergemeinschaft stammen, z. B. die im Auf­
trage des USDA angefertigten Projektionen, konzentrieren sich auf die Frage nach der Entwick­
lung der Wirtschaftsbeziehungen unter bilateralem oder multilaterolem Aspekt. Soweit sie fUr 
eine Beurteilung von Störungen in den Wirtschaftsbeziehungen mit der EWG aussagefl:lhig sind, 
dienen sie als Entscheidungshilfe bei intemationalen politischen Auseinandersetzungen. Es 
drtlngt sich jedoch der Eindruck auf, daß in einigen Fl:lllen Projektionen einseitig als Instrument 
der politisch-taktischen Argumentation benutzt werden. Hier wtlre eine Versachlichung der Poli­
tik dadurch zu erreichen, daß die Projektionen offengelegt und diskutiert werden. Damit wUrde 
ein gegenseitiger Lemprozeß eingeleitet, der der Entwicklung einer vemUnftigen Politik dienen 
könnte. 

Aus der Fulle der Projektionen, die in den MG-Mitgliedstaaten erstellt wurden, möchte ich 
einige herausgreifen und in ihrer Bedeutung fUr die Agrarpolitik skizzenhaft darlegen: 

(1) Fronkreich 

Im Oktober 1967 gab der damalige Landwirtschaftsminister FAURE die Bildung einer Kommission 
fUr die langfristige Entwicklung der fronzösischen Landwirtschaft - nach ihrem Vorsitzenden 
als VEDEL-Kommission bezeichnet - bekannt. Der Arbeitsgruppe wurde die Aufgabe gestellt, 
einen Bericht Uber die voraussichtliche langfristige Entwicklung der französischen Landwirtschaft 
im Hinblick auf den damals bevorstehenden VI. Volkswirtschaftsplan Fronkreichs (1971 - 1975) 
auszuarbeiten 2) 3). 

Die Studie der VEDEL-Kommission umfaßt sowohl eine agrorpolitische Analyse als auch Projek­
tionen. Sie enthl:llt alternative Politiken und gelangt zu kuhnen Schlußfolgerungen. Aufgrund 
ihrer Untersuchungen erhebt die VEDEL-Kommission die Forderung, die fronzösische Landwirt­
schaft sei mögl ichst bald einer rodikalen UmfolTTlung zu unterziehen; nur so I ießen sich die un-

1) Vgl. hierzu auch den Anhang. 
2) Ministl!re de I'Agriculture: Rapport G6n6ral de 10 Commission sur I 'Avenir CI long telTTl de 

l'AXgriculture Francaise 1968 - 1985 (VEDEL-Kommission). 
3) Vgl. hierzu: WEBER, A. (19): Entwicklung der fronzösischen Landwi rtschaft bis zum Jahre 

1985, Darstellung und Bemerkungen zum Bericht der VEDEL-Kommission. "Agrarwirtschaft", 
Jg. 19 (1970), S. 149 - 158. 

253 



umgtinglichen Umstellungsschwierigkeiten und -kosten auf ein Minimum reduzieren. 

Das Plankommissariat, das den VI. Volkswirtschaftsplan erarbeitete, befaßte sich in einer Reihe 
von vorbereitenden Studien mit einzelnen Bereichen der französischen Agrarwirtschaft (ein­
schließlich Erntihrungsindustrie) 1). Diese Einzelstudien umfassen die Entwicklung von Getreide­
erzeugung und -verwendung, die Entwicklung der Rindfleischerzeugung, der Geflugelwirtschaft, 
der Milchwirtschaft, der Fettwirtschaft, der Zuckerwirtschaft etc. In diesen Studien geht man 
in jedem Falle aus von einer Analyse der gegenwtirtigen Angebots- und Nachfragesituation. Die 
Verhtiltnisse in der EWG und'auf den Weltmtirkten werden in erforderlichem t-iaße einbezogen. 
Vielfach werden auch die Ruckwirkungen von Änderungen der Produktionsstruktur auf die Ange­
botsentwicklung berUcksichtigt. 

Die Studien gelangen zu Projektionsergebnissen fUr das Jahr 1975 und leiten daraus Alternativ­
vorschltige zu der in den ntichsten fUnf Jahren im jeweiligen Bereich zu verfolgenden Agrarpoli­
tik ab. 

Ebenfalls zur Vorbereitung des VI. Planes der französischen Regierung diente eine Studie des 
Bureau Agricole Commun pour l'Etude de la Conjoncture Economique in Paris, die sich mit der 
Einkommensentwicklung der französischen Landwirtschaft befaßt 2). In dieser Studie wird die 
Entwicklung von Angebot und Nachfrage (einschließlich der Nachfrage des Auslandes) auf 
französischen Agrarmörkten, der Agrarstruktur und der Agrarbevölkerung auch regional differen­
ziert untersucht. Auf der Grundlage dieser Untersuchung wi rd eine Schätzung des landwirtschaft­
lichen Einkommens im Jahre 1975 vorgenommen. 

Die Arbeit ist, obwohl sie ursprUngiich nur fUr die französische Regierung angefertigt wurde, 
auch fUr Vorschtitzungsarbeiten in anderen Ltindem außerordentlich interessant. 

Die Ergebnisse der genannten Arbeiten sind in einem zusammenfassenden Bericht der Kommission 
fUr Landwirtschaft an das Planungskommissariat dargestellt 3). 

Dieser Bericht abstrahiert weitgehend von Zahlenmaterial und stellt auf die Formulierung von 
Leitlinien fUr die französische Agrarpolitik im Rahmen der Europtiischen Wirtschaftsgemeinschaft 
- einschließlich einer möglichen Erweiterung - ab. 

Es wird eine verstärkte Industrialisierung empfohlen, da von der Industrie das volkswirtschaft­
liche Wachstum Frankreichs in den ntichsten Jahren abhängen wird. FUr den Agrarbereich lassen 
sich folgende Leitlinien zusammenfassen: Die drei Grundstitze der französischen Wirtschaftspoli­
tik finden auch in der Landwirtschaft Anwendung, ntimlich: Wettbewerbsfähigkeit, Solidarität 
(Gleichheit der Chancen) und Verbesserung der Lebensbedingungen. 

Trotz der Priorität der Industrialisierung muß in ländlichen Gebieten den regionalen Gegeben­
heiten und den Erfordernissen der Raumordnung Rechnung getragen werden. 

Der Landwirtschaft ftillt in der Erhaltung und Nutzung des ltindlichen Raumes eine wichtige 
Funktion zu. FUr deren ErfUllung hat sie einen Anspruch auf entsprechende Einkommensverbesse­
rung. 

Obwohl die Steigerung der Produktivität des Agrarsektors zu größeren Betriebseinheiten fUhrt, 
wird mittleren Familienbetrieben der Vorzug gegeben. Solche Betriebe sollen ihre Rentabilität 

1) Commissariat Gllnllral du Plan d'Equipement et de la Productivitll: Vl e Plan (1971 - 1975) -
vorbereitende Einzelstudien - , Paris, 1970 und 1971. 

2) Bureau Agricole Commun pour l'Etude de la Conjoncture Economique: Perspectives Agricoles 
pour 1975, Paris, 1971. 

3) Commissariat Gllnllral du Plan: Prllporation du V,e Plan, Rapport de la Commission de 
l'Agriculture, Paris, 1971. 
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durch geeignete ZusammenschlUsse erhöhen. Weiterhin wird eine Abwanderung landwirtschaft­
licher Erwerbsttltiger Clhnlich derjenigen der letzten Jahre fUr notwendig gehalten. 

Die Markt- und Preispolitik hat einerseits ein t-hlrktgleichgewicht anzustreben und soll anderer­
seits die Einkommenslage der Landwirte verbessern. 

(2) I tal ien 

In Itallien befaßt sich seit 1964 das Institut fUr t-hlrktforschung und -information sowie fUr die 
Verwertung der landwirtschaftlichen Produktion (lRVAM) mit der Beobachtung der Agrarmi:!rkte 
unter der ausdrUckl ichen Zielsetzung, die bestmi:!gl i che Verwertung der landwi rtschaftl ichen 
Produktion zu ermitteln 1). Durch einen Erlaß des italienischen StaatsprCIsidenten erhielt IRVAM 
die Rl!chtsform einer Stiftung, die Zwecke öffentlichen Interesses verfolgt. 

IRVAM befaßt sich mit kurz- und langfristigen VorschCltzungen. Unter den langfristigen Vor­
schClt%ungen sind vor allem diejenigen zu nennen, die sich mit der Produktion und dem Verbrauch 
der wichtigsten Agrarprodukte in Italien befassen 2). Eine Studie Uber die Gesamtentwicklung 
der italienischen Landwirtschaft befindet sich in der Planung. Vom italienischen Minister fUr 
Bilanzen wurde Anfang 1969 ein Entwicklungsplan fUr die italienische Wirtschaft erstellt, der 
auch als "Projekt 80" bezeichnet wird, und die Grundlage des FUnfjahresplanes 1971 - 1975 
geworden ist 3). Der Plan widmet sich in einem Kapitel der Landwirtschaft. 

Das "Projekt 80" grUndet seine agrarpolitische Zielsetzung auf Vorschi:!tzungen, aus denen sich 
unter anderem ergeben hat, daß die Zahl der landwirtschaftlichen Erwerbsti:!tigen bis zum 
Jahre 1980 drastisch gesenkt werden muß. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der ErwerbstCltigen soll 
von derzeit 24 % auf 12 % im Jahre 1980 sinken. 

Die VorschCltzungsergebnisse wurden von dem zustClndigen italienischen Ministerium zur Planungs­
grundlage erhoben; es hat dem italienischen Ministerrat entscheidende t-hlßnahmen zur Verwirk­
lichung seiner Zielsetzung empfohlen. 

(3) Belgien/Luxemburg 

Eine noch engere Bindung, als sie in Italien zwischen I RVAM und dem dortigen Landwirtschafts­
ministerium existiert, besteht zwischen dem belgischen Landbouw-Economisch Instituut (LEI) 
und dem belgischen Landwirtschaftsministerium. Das BrUsseler LEI kann als eine dem betreffen­
den Ministerium nachgeordnete Dienststelle bezeichnet werden. 

Aus den Arbeiten des LEI ist eine Untersuchung uber die Entwicklung der belgischen Landwirt­
schaft bis zum Jahre 1975 hervorzuheben 4). Die Analyse des Altersaufbaues der Inhaber land­
wirtschaftlicher Betriebe, von der diese Vorschi:!tzung ausgeht, fUhrt zu dem Ergebnis, daß bis 
1975 von je drei Betrieben, die abgegeben werden, nur einer von einem jungen Bauern bzw. 
Betriebsleiter ubemommen werden wird. Die ubrigen zwei Betriebe werden von anderen Betrie­
ben ubernommen. Im Jahre 1975 werden in Belgien der Studie zufolge nur noch 90 000 land­
wirtschaftliche Betriebe existieren, gegenUber zur Zeit 117000. 

1) Arbeiten des IRVAM (Institut fUr t-hlrktforschung und -information sowie fUr die Verwertung 
der landw. Produktion). 

2) Z.B. Analiti delle tendenze e delle prospettive sviluppo della produzione edella domanda 
di cereali foraggeri al 1981, Rom 1970. 

3) N.N.: Projekt 80 - Italienisches Wirtschaftspragramm fUr die Jahre 1971 - 1975, in: 
Mondo Economico (Supplemento), Rom, 1969. 

4) Projectie van de bestendig in de landbouw tewerkgestelde personen voor 1975, august 1970, 
43 blz., Nr. 121/RR-102, N. DEVISCH & J. VERTESSEN, onder de leiding van G. BODDEZ. 
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Die Ergebnisse der Forschungsalbeiten des lEI stehen in erster Linie der Administration zur Ver­
fugung und werden von dieser vor allem fUr die Haushaltsplanung der belgischen Regierung ver­
wendet. 

(4) Niederlande 

Im Gegensatz zum belgischen lEI ist das holll:indische landbouw-Economisch Instituut weitgehend 
unabhl:ingig von der Regierung, wenngleich auch die Regierung im Vorstand dieser Institution 
vertreten ist. Das holll:indische lEI bestimmt seine Albeitsplanung selbst. 

1967 hat das lEI eine Arbeit abgeschlossen und vertsffentlicht, die vom USDA in Auftrag gegeben 
war, und zwar Uber "Supply and demand, imports and exports of selected agricultural products 
of the Netherlands, Forecast for 1970 and 1975". Diese Studie hat seinerzeit Beachtung gefun­
den, wurde dann aber in der politischen Planung der niederll:indischen Regierung kaum berUck­
sichtigt, weil die sektorale Analyse und Vorschl:itzung nicht differenziert genug vorgenommen 
worden war. 

In der letzten Zeit hat sich das lEI verstl:irkt Vorschl:itzungsarbeiten zugewandt. In Zukunft 
durften deshalb von dort, ebenso wie aus Belgien, in stl:irkerem M:lße langfristige "Agrarprojek­
tionen" zu erwarten sein. 

(5) Bundesrepublik Deutschland 

Aus der Vielzahl der Projektionsalbeiten, die in der BRD geleistet worden sind, möchte ich zu­
nl:ichst die Perspektiv-Projektion des Wirtschaftswachstums bis 1985 aus dem BMWF nennen, die 
auch den Rahmen fUr die Agrarprojektionen der Bundesregierung abstecken. Ebenfalls aus dem 
BMWF kamen die "Vorschll:ige zur Intensivierung und Koordinierung der regionalen Strukturpoli­
tik", die im September 1969 den Mitgliedem des Kabinettsausschusses fUr das Agrarprogramm 
der Bundesregierung zugeleitet wurden. In diesem Albeitspapier wurde der Versuch gemacht, 
auf der Grundlage einer Vorschl:itzung der Entwicklung der landwirtschaftlichen Erwerbstl:itigen 
bis 1980 quantitative Vorstellungen Uber die Zahl der Albeitspll:itze in landwirtschaftlichen 
Problemgebieten zu erhalten, die fUr die aus der landwirtschaft Ausscheidenden geschaffen wer­
den mUssen. Daraufhin wurde die Industrieansiedlung in Il:indlichen Rl:iumen betrl:ichtlich ver­
stl:irkt. 

Die wichtigsten Projektionen, die das BMl aus wissenschaftlichen Arbeiten ubemommen oder 
selbst vorgenommen hat, sind im Agralbericht 1971 vertsffentlicht worden. Sie erstrecken sich 
nicht nur auf die BRD, sondern auch auf die Gemeinschaft der Sechs. Die Vorschl:itzungen fUr 
die wichtigsten Agrarml:irkte gehen von der Annahme aus, daß die Agrarpolitik in den kommen­
den Jahren im wesentlichen unvertsndert bleibt, und sich die bisherige Entwicklung in der EWG 
im großen und ganzen fortsetzt. Erzeugungs- und Velbrauchsentwicklung wurden unabhl:ingig 
voneinander vorgesc:hl:itzt, und daraus wurde die Höhe der zu erwartenden Uber- bzw. ZuschUsse 
abgeleitet. Ziel dieser Projektionen fUr einzelne Agrarml:irkte war es, deutlich zu machen, 
welche M:lrktprobleme in Zukunft zu erwarten sind, wenn sich die bisherigen Entwicklungsten­
denzen fortsetzen. Sie sollen den Agrarpalitikem Anhaltspunkte fUr die zur Herstellung des 
Marktgleichgewichts und die zur Erhaltung des außenhandelspolitisch notwendigen Einfuhrbedarfs 
erforderl ichen M:lßnahmen geben. 

Bei der Vorschl:itzung der Einkommen der landwirtschaft wurde von der Annahme ausgegangen, 
daß die Politiker aus den Produktvorschl:itzungen die notwendigen Konsequenzen ziehen und M:lB­
nahmen beschließen, die zu einem Ausgleich von Angebot und Nachfrage auf den wichtigsten 
Ml:irkten fuhren. Das Produktionsvolumen der landwirtschaft wurde in unserem Modell "landwirt­
schaft 1980" deshalb nicht an Hand der bisherigen Entwicklungstrends in der landwirtschaftlichen 
Erzeugung vorgeschl:itzt, sondem in Abhl:ingigkeit von der voraussichtlichen Entwicklung der 
Nachfrage nach Agrarerzeugnissen (nachfrageorientiertes Made I I) • 
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Aus dem wissenschaftlichen Bereich sei hier- stellvertretend fUr zahlreiche andere Vorschötzungs­
arbeiten - das disaggregierte globale Vorschötzungsmodell der Landwirtschaft der Bundesrepublik 
bis zum Jahre 1975 genannt. Dies von PLATE und WOERMANN unter Mitarbeit von GRUPE in 
den Jahren 1961/62 entwickelte Modell stellte die entscheidende GNndlage fUr das sogenannte 
Professorengutachten dar 1). PLA TE hat inzwischen die Arbeiten an diesem Modell fortgesetzt 
und den Betrachtungshorizont bis zum Jahre 1980 erweitert 2). Dieses Modell ist wie folgt auf­
gebaut: 

Die Entwicklung der Produktion wird fUr die einzelnen Erzeugnisse unter BerUcksichtigung des 
produktionstechnischen Fortschritts und der zu erwartenden Nachfrage mit gewissen Annahmen 
uber den Selbstversorgungsgrad bis 1980 vorausgeschHtzt. Anschließend erfolgt die Projektion 
der einzelnen Aufwandspositionen, wobei z. B. der HandelsdUngeraufwand aus der Entwicklung 
der Bodenproduktion abgeleitet wird. Aus der Differenz von Produktionswert und Sachaufwen­
dungen einschließlich Abschreibungen und Steuem ergibt sich nach Zuschlag der Subventionen 
die Wertschtspfung fUr 1980. Daraus errechnet sich die Zahl der ErwerbstHtigen, die 1980 ihre 
EinkommensansprUche befriedigen kann. 

Schließlich mtschte ich in dieser Übersicht uber die wichtigsten Agrarprojektionen in der BRD 
noch, das in diesem Jahr fertiggesteIlte Gutachten des Wissenschaftlichen Beirats uber mtsgliche 
Auswirkungen einer ErweiteNng der EuropHischen Wirtschaftsgemeinschaft im Bereich der Agrar­
mHrkte nennen. Dieses Gutachten ist leider noch nicht zur Ver6ffentlichung freigegeben. Des­
halb kann ich hier nicht auf seine Einzelheiten eingehen. 

3 Proiektionsergebnisse als PlanungsgNndlagen 

3. 1 Vorbemerkungen 

Eingangs hatte ich gesagt, daß Regieren Vorausschauen bedeute. Es kann nun mit Recht gefragt 
werden: welche qualitativen und quantitativen Vorstellungen hinsichtlich der zukUnftigen Ent­
wickilung der Landwirtschaft haben denn diejenigen, die im BML dem Minister bei der Formulie­
Nng der Agrarpolitik helfen? 

Bei IIInserer Arbeit schtspfen wir aus der Fulle des Projektionsmaterials, das von der Wissenschaft 
und allen anderen genannten Institutionen erarbeitet wurde, ergHnzt durch eigene Untersuchun­
gen. 

Wenn ich bei der folgenden Darstellung den Entwicklungstendenzen auf den wichtigsten Agrar­
mHrkten einen relativ breiten Raum gebe, so mag das angesichts des Generalthemas "MobilitHt 
der landwirtschaftlichen Produktionsfaktoren und regionale Wirtschaftspolitik" erstaunen. Die 
Entwicklungen auf den AgrarmHrkten bestimmen jedoch weitgehend die Entwicklung des Gesamt­
einkommens der Landwirtschaft. Von dieser wiedeNm wird das Tempo der AbwandeNng aus der 
Landwirtschaft wesentlich beeinflußt. 

1) PLATE, R. und WOERMANN, E. unter Mitarbeit von GRUPE, D. (16): Landwirtschaft im 
StNkturwandel der Volkswirtschaft. Analyse der Nachkriegsentwicklung in der Bundesrepu­
blik Deutschland und Versuch einer Prognose unter BerUcksichtigung der Auswirkungen des 
Gemeinsamen Mlrktes. "Agrarwirtschaft", SH 14, 1962. 

2) PLATE, R. und NEIDLINGER, G. (15): AgrarmHrkte und Landwirtschaft im Strukturwandel 
der 70er Jahre - Analyse und Projektion fUr die BR Deutschland, herausgegeben vom BML, 
HiltNp bei Munster (Westf.) 1971. 
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3.2 Entwicklung der mengenmtlßigen Nachfrage nach Nahrungsmitteln 

Die mengenmtlßige Nachfrage nach Nahrungsmitteln wird voraussichtlich in den 70er Jahren 
erheblich langsamer steigen als in den vergangenen zehn Jahren. Diese Entwicklung wird durch 
folgende Faktoren bestimmt: 

1. In den kommenden Jahren wird die Bevölkerungszunahme in den Mitgliedstaaten der EWG 
nur verhtiltnismtlßig gering sein und sich bis 1975 auf durchschnittlich etwa 0,8 % p.a., 
in den darauffolgenden Jahren bis 1985 sogar nur noch auf 0,6 % p.a. belaufen. Eine be­
sonders schwache Bevölkerungszunahme ist in der Bundesrepublik Deutschland zu erwarten, 
wo die jtlhrliche Zuwachsrate bis 1975 nur 0,5 % betragen durfte. In den vier beitrittswilli­
gen Ltlndern wird die zu versorgende Bevölkerung voraussichtlich mit etwa gleichen Raten 
wachsen wie im Durchschnitt der Sechsergemeinschaft (s. Übersicht 2a und 2b). 

2. Die durchschnittliche jtlhrliche Zunahme des realen verfUgbaren Einkommens je Kopf, die 
sich von 1965 bis 1970 in der EWG auf 4,7 % belaufen hat, wird sich in dem folgenden 
Zeitraum bis 1985 voraussichtlich etwas abschwtlchen und im letzten 5-Jahres-Zeitraum 
(1980 - 1985) nur noch etwa 4,3 % betragen. 

3. Die realen Verbraucherpreise fUr Nahrungsmittel werden sich in Zukunft fUr die Verbraucher 
ungUnstiger entwickeln als in der Vergangenheit, weil 
- angenommen werden kann, daß die Vermarktungsspannen 1) auch in Zukunft real weiter 
. krtlftig steigen werden, und 

- nominale Preissenkungen bei Agrarprodukten (wie z. B. die Getreidepreissenkung im 
Jahre 1967) aufgrund der derzeitigen Lage der Landwirtschaft kaum denkbar sind. 

4. Die Einkommenselastizittlt der mengenmößi gen Nachfrage nach Nahrungsmitteln nimmt 
wei ter ab 2). 

3.3 Entwicklungstendenzen auf den wichtigsten Agrarmtlrkten 

FUr die wichtigsten Agrarmtlrkte hat die Bundesregierung - wie bereits erwtlhnt - im Agrarbericht 
1971 Vorschötzungen bis 1980 veröffentlicht. Diese Vorschtltzungen stellen einen ersten Versuch 
dar, Klarheit uber die unter bestimmten Annahmen mögliche Entwicklung auf wichtigen Agrar­
mtlrkten zu gewinnen. Die Vorschtltzungen stutzten sich auf verschiedene Arbeiten der Markt­
forschungsinstitute der Universittlten Hohenheim und Bonn sowie der Forschungsanstalt Braun­
schweig-Völkenrode. 

Die im Agrarbericht veröffentlichten Vorschötzungen beziehen sich auf die Bundesrepublik 
Deutschland und die Gemeinschaft der Sechs und gehen vom Stand der EWG-Agrarpolitik am 
Anfang des Jahres 1971 aus. Dabei wurde unterstellt, daß das Agrarpreisniveau in dem betrach­
teten Zehnjahreszeitraum nominal etwas ansteigt, und sich die bisherige Entwicklung in der 
EWG im großen und ganzen fortsetzt. 

Im einzelnen zeichnen sich als Ergebnisse dieser Vorschcltzungen folgende Tendenzen ab: 
(Übersicht 3): 

1) Vermarktungsspanne = Spanne zwischen Erzeugerpreisen und Verbraucherpreisen • Siehe PLA TE, 
R. (11): Agrarmarktpolitik, Bd. 1 Grundlagen. MUnchen, Basel, Wien 1968, S. 32. 

2) Vgl. dazu PLATE, R. (12): Voraussichtliche Entwicklung der Nachfrage nach Agrarprodukten 
sowie der Produktion, des Aufwandes und der Wertschöpfung der Landwirtschaft in der Bundes­
republik Deutschland bis 1980. Vortrag, gehalten in der öffentlichen Anhörung "Landwirt­
schaft 1980" vor dem Ausschuß fUr Emöhrung, Landwirtschaft und Forsten des Deutschen Bun­
destages, Februar 1971. 
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Übersicht 2a: Vorschl:ltzungen verschiedener Institutionen uber die zu versorgende Bevtslkerung (in 1 000) 

-----

.:fffl~n,1ii Be; I 
I 1915 

1) ~8A 1965 1910 SAEG 
2) 

1!oo1Ift .... '.blt k DnlocllloM 59012 61559 62611 62150 
F'rankl"lictl 48 919 50 105 52118 52640 
ItalI .. 52 210 M504 56860 56500 
"1.",.l al'" 12205 13032 14104 13660 
all,i .. 9464 96J2 9850 9900 
Lu.nb"" 332 343 355 340 

EV6 182 202 189 83 5 195 !165 195 190 

!linHart 4158 4919 5111 5100 
Gro6brf taMi .. 54436 55n1 51653 516SO 
Ir'a ftd 2816 29" 3296 

"ni". 3723 3819 4102 4100 

Beitrith,PlI,. li.dar 65193 61453 10168 

Erwliterte D.G 241 995 251 26 8 ~i6 133 

1) z.T. ,orläll1ft 
2) ItCch nicht ,nidilrtl Scbitn .. 

Q , • I I •• : 1otu"li," 6"al~.rulllJ: 1965 : Statistis,h .. SU.d .... t. Stattstisch .. Jahrbuch fir die Su.dtsropub11k Oeuts,hlond 1910. S. 29 
----.- 1910: Statl.thch .. Alt der [ ...... ilsch •• 6auhscllalt •• All" .. laa Statistik 1911 ..... 5. S. 18. 

YorschihlOft;e" 

~ 

Uoit.d .. tI •••• lIoothl,.8011.tl •• 1 Stattstic •• RI, 19n. s. 1 fl. 

statistisch .. "Ode.llt. Statistische. JalIrboc~ lür dl. Su.dos"Plb11k Oaubchl •• d 1910. S. 29 
Statistisch .. Aat der Eoropähch •• G .. llnschaft ... Stattstisch. Grundnhl.n dar G.-
aai.sch,1t 1910. S. 14. 
Valtd .. U •••• Roothl, Sull.U. of StathUcs. ",rt1Un. S. XXV •• d XXVI. IM!. 

'orlelllllnil. 
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51653 51600 59 548 595SO 59MB 
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Übersicht 2b: Jl:ihrliche Zuwachsraten der zu versorgenden Bevölkerung (in v.H.) 1) 

1960-1965 1965-1970 1970-1975 1975-1980 1980-1985 1970-1985 

Bundesrepublik 
Deutschland + 1,3 + 0,9 + 0,5 + 0,2 + 0,2 + 0,3 

Frankreich + 1,4 + 0,7 + 1,1 + 1,0 + 0,9 + 1,0 

Italien + 0,7 + 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,7 + 0,7 

~iederlande + 1,2 + 1,3 + 1,2 + 1,1 + 1,1 + 1,2 

Belgien/Luxemburg + 0,7 + 0,5 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,6 

EWG + 1,1 + 0,8 + 0,8 + 0,6 + 0,6 + 0,7 

pänemark + 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,7 + 0,6 + 0,7 

~roßbritannien + 0,8 + 0,5 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,6 

Irland + 0,4 + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,5 

Norwegen + 0,8 + 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,7 + 0,7 
-

Beitrittswillige Länder + 0,8 + 0,5 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,6 

~rweiterte EWG + 1,0 + 0,7 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,7 
- ---;-

1) Auf Grund der Schl:itzergebnisse des BML, vgl. Übersicht 2a. 



Ubersicht 3: Versorgung mit wichtigen Agrarprodukten in der Bundesrepublik und in der EWG 

Mill. t 

Getreide Erzeugung 
Verbrauch 

Zuschuß (-) 
Uberschuß (+) 

Zucker Erzeugung 
Verbrauch 1} 

Zuschuß (-) 
Uberschuß (+) 

Milch 2} Erzeugung 
Verbrauch 

Zuschuß (-) 
Uberschuß (+) 

Rind- und Erzeugung 
KCIIlbfl. 3} Verbrauch 

Zuschuß (-) 
Uberschuß (+) 

Schweine- Erzeugung 
fleisch Verbrauch 

Zuschuß (-) 
Uberschuß (+) 

1} Nur Nahrungsverbrauch. 
2} Voll mi I chwert • 

Basiszei traum 

BRD 

1966/67- 16,8 
68/69 21,6 

- 4,8 

1967/68- 1,9 
69/10 2,0 

- 0,1 

1970 21,9 
22,8 

- 0,9 

1970 1,3 
1,5 

- 0,2 

1970 2,2 
2,4 

- 0,2 

3} Schlachtgewi cht ohne Schlachtfett • 

Quelle: Agrarbericht 1971; fUr Milch neue re Schötzung. 

Getreide 

1980 

EWG BRD EWG 

65,3 21,3 85,5 
73,4 25,8 90,7 

- 8,1 - 4,5 - 5,2 

7,0 2,1 8,3 
6,0 2,1 6,9 

+ 1,0 + 0 + 1,4 -
73,4 23,1 81,6 
70,3 24,2 n,l 

+ 3, 1 - 1,1 + 4,5 

4,0 1,5 4,9 
4,6 1,8 5,9 

- 0,6 - 0,3 - 1,0 

4,5 2,7 5,5 
4,6 2,8 5,5 

- 0,1 - 0,1 +0 -

Die Getreideerzeugung in der EWG wird auch in den kommenden Jahren voraussichtlich kröftig 
zunehmen (siehe auch Ubers. 4). Hauptursache hierfUr ist die zu erwartende Steigerung der 
Hektarertröge, bedingt vor allem durch biologisch-technische Fortschritte. Es wurde unterstellt, 
daß sich die Getreideanbauflöche nur noch langsam ausdehnt. Allerdings ist mit einer weiteren 
Vers~hiebung in der Anbaustruktur zu rechnen. So wird sich der flAaisanbau in der EWG betröcht­
lich ausdehnen, wöhrend der Anbau von Roggen und Hafer weiter zurUckgehen durfte. 

Hinsichtlich der Verwendung von Getreide steht einem rUcklöufigen Nahrungsverbrauch eine Zu­
nahme des Verbrauchs fUr Industrie- und Futterzwecke gegenUber, so daß der Getreideverbrauch 
insgfsomt eine Ausdehnung erfahren durfte. Ausschlaggebend ist jedoch die verfUtterte Menge. 
Hierl wi rken die Steigerung der tierischen Veredelungsproduktion sowie der Ersatz von Hackfruch­
ten ~.ö. durch Getreide auf eine Zunahme der Getreideverfutterung hin. Andererseits bewirken 
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Übersicht 4: Versorgung der EWG mit Getreide 

E=Erzeugung 196('/61 196~ 170 V=Verbrauch ......... ........ . 
+=Uberschuß Getreide Weizen Getreide Weizen 
-=Z.uschuß. 

Bundesrepublik E 15,1 4,8 18,4 
Deutschland V 11 ,9 5,8 23,9 - 2,8 - 1,0 - 5,5 -
Frankreich E 22,9 11,0 33,0 

V 19,2 9,5 22,5 
+ 3,7 • 1,5 + 10,5 + 

E 11,4 6,8 15,0 
Italien V 16,2 9,0 21,3 - 4,8 - 2,2 - 6,3 -

E 1,9 0,6 1,6 
. Niederlande V 5,6 1,5 4,3 - 3,7 - 0,9 - 2,7 -

E 2,0 0,9 1,9 
Belgien/Luxemburg V 3,8 1,3 4,5 - 1,8 - 0,4 - 2,6 -

E 53,3 24,1 69,9 
EWG-insgesamt V 62,7 27,1 76,5 - 9,4 - 3,0 - 6,6 + 

Quellen: BML, Agrarbericht 1971. 
BITTERMANN, E. u. H. E. BUCHHOLZ, Erzeugung und Verbrauch von Getreide 
in der EWG, "Agrarwirtschaft", Heft 11 (1969), S. 345 H. 
SAEG, Agrarstatistik. 

5,8 
7,4 
1,6 

14,5 
9,8 
4,7 

9,6 
10,3 
0,7 

0,7 
1,6 
0,9 

0,8 
1,8 
1,0 

31,4 
30,9 
0,5 

1980 Vorschltzunq ... _ .... 
Getreide Weizen 

21,3 6,7 
25,8 7,7 

- 4,5 - 1,0 

42,3 20,2 
27,3 13,1 

+ 15,0 + 7,1 

17,9 11 ,8 
26,0 11 ,8 

- 8,1 ± 0 

1,9 0,8 
6,8 1,1 

- 4,9 - 0,3 

2,1 0,9 
4,7 1,1 

- 2,6 - 0,2 

85,5 40,4 
90,7 34,9 

- 5,2 + 5,5 
~ 



die Senkung des Veredelungskoeffizienten und die notwendige Verengung des Stärke-Eiweiß­
Verhältnisses in der Fütterung eine Verminderung des Getreideaufwandes je Produktionseinheit • 
Auch darf die zunehmende Konkurrenz der sogenannten Getreidesubstitute, wie z. B. Tapioka, 
nicht übersehen werden. Für die fWG insgesamt wird jedoch bis 1980 noch mit einer Zunahme 
der Getreideverfütterung gerechnet, wobei allerdings zu beachten ist, daß in den Niederlanden 
seit einigen Jahren eine rückläufige Verfütterung von Getreide zu verzeichnen ist. 

Aus der Gegenüberstellung der Vorschätzungen von Erzeugung und Verbrauch ergibt sich, daß 
der Zuschußbedarf der EWG an Getreide insgesamt zurückgehen wird. (Vgl. hierzu auch 
die Übersichten 3 und 4). Wieweit bei einzelnen Getreidearten 1980 oder später Überschüsse 
vorhanden sein werden, hängt im wesentlichen von den zukünftigen Preisrelationen zwischen 
den Getreidearten ab. Bei Beibehaltung der derzeitigen Preisrelationen ist mit einem Anstieg 
der Überschüsse bei Weichweizen und Gerste zu rechnen. Die diesjährige Rekordernte in der 
Bundesrepublik und in der EWG bestätigt, daß die Projektionsergebnisse hinsichtlich der Getrei­
deerzeugung nicht überhöht sind, sondern eher nach oben korrigiert werden müssen. Der tech­
nische Fortschritt ist schneller als viele Pessimisten glauben. Aufgrund des technischen Fort­
schritts steigt auch in der Welt die Getreideproduktion schneller an als der marktwirksame Ver­
brauch, so daß sich die schwierige Absatzlage auf dem Weltgetreidemarkt eher verschärfen als 
entspannen dürfte. 

In einer um Großbritannien, Irland, Dänemark und Norwegen erweiterten EWG wird zwar ein 
größerer Zuschußbedarf an Getreide bestehen, der sich jedoch nach Schätzungen des Wissen­
schaftlichen Beirats beim BML langfristig ebenfalls vermindern dürfte 1). 

Zucker 

Bei unverändertem Anbauumfang von Zuckerrüben in der EWG wird sich die Zuckerproduktion 
bis 1980 stark erhöhen (siehe auch Übers. 5), und zwar vor allem aufgrund steigender Rüben­
erträge je ha sowie durch eine Erhöhung des Zuckergehaltes der Rüben. Der Verbrauch für 
Nahrungszwecke steigt bei dem bereits erreichten hohen Pro-Kopf-Verbrauch nur noch langsam, 
so daß eine Tendenz zu wachsenden Überschüssen besteht. In der erweiterten fWG wird insge­
samt gesehen bei Zucker ein Zuschußbedarf bestehen, der sich jedoch voraussichtlich schnell 
vermindern wi rd. 

Milch 

Die Milchüberschüsse der EWG konnten durch die Abschlachtaktion für Milchkühe, die Nicht­
vermarktungsaktion für Milch und verschiedene tv'c:lßnahmen zum Abbau der Butter- und tv'c:lger­
milchbestände vermindert werden. Langfristig gesehen aber ist entscheidend, ob die Wettbewerbs­
kraft des Betriebszweiges Milchviehhaltung nachhaltig vermindert wird, und dadurch die Kuhzahl 
zurückgeht, oder ob bei unverändertem Kuhbestand in der fWG lediglich strukturelle und regio­
nale Änderungen in der Milcherzeugung bewirkt werden. Nur wenn sich der Kuhbestand in der 
fWG in den kommenden Jahren vermindert, ist - bei tendenziell steigender Ablieferungsquote 
und steigender Milcherzeugung je Kuh - wegen der verhältnismäßig schwachen Zunahme der 
Nachfrage mit einer Marktentlastung zu rechnen 2). 

1) Wissenschaftlicher Beirat beim BML (26): Mögliche Auswirkungen einer Erweiterung der Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft im Bereich der Agrarmärkte. Bonn 1971 (unveröffentlichtes 
tv'c:lnusk ri pt) • 

2) Vgl. hierzu auch: BRELOH, P. (3): Entwicklungsaussichten auf dem Milchmarkt, Vorträge 
dElr 25. Hochschultagung der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität Bonn am 5. und 
6.j Oktober 1971 in Münster, Hiltrup bei Munster (Westf.) 1971, S. 103 - 114. 
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Übersicht 5: Versorgung der EWG mit Zucker 

E=Erzeugung fI 
NV-Nahrungs- 1959/60 1980 verbrauch 1969/70 

+-Uberschuß - 61/62 Vor schätzung 

-=Zuschuß 

Bundesrepublik E 1,5 1,9 2,1 
Deutschland NV 1,7 2,0 2,1 

- 0,2 - 0,1 - 0,0 

Frankreich E 1,7 2,5 2,8 
(ohne DOM) NV 1,3 1,8 2,0 

+ 0,4 +0,7 +0,8 

E 1,0 1,3 1,5 
Italien NV 1,1 1,4 1,7 

- 0,1 - 0,1 - 0,2 

E 0,5 0,7 0,7 
Niederlande NV 0,5 0,6 0,7 

± 0 + 0,1 + 0 

Belgien/ E 0,4 0,6 0,7 

Luxemburg NV 0,3 0,3 0,4 
+ 0,1 + 0,3 + 0,3 

EWG-Sechsergemein- E 5,1 7,0 7,8 
schaft (ohne DOM) NV 4,9 6,1 6,9 

+ 0,2 + 0,9 + 0,9 

EWG-insgesamt E 5,5 7,4 8,3 
(einschl. DOM) NV 4,9 6,1 6,9 

+ 0,6 + 1,3 + 1,4 

Quelle: BML, Agrarbericht • - RUSTEMEYER, F. C., Vorschötzung von Zuckererzeugung und 
-verbrauch in der EWG bis 1980. "Agrarwirtschaft", H. 3 (1971), S. 93 ff-
SAEG, Agrarstatistik. 

Bei seiner Vorschötzung fUr Milch und Milcherzeugnisse ist das BML angesichts der zahlreichen 
Unsicherheiten zwar von einem in der EWG zahlenmößig gegenUber 1970 unvertinderten Milch­
kuhbestand ausgegangen, es unterstellt aber eine weiter steigende Durchschnittsleistung je Kuh. 
Die unter anderem auch von PLA TE fUr die Bundesrepublik getroffene Annahme einer bis 1980 
aufgrund verminderter Milchkuhbestönde weiter rUcklöufigen Milcherzeugung und -anlieferung 
- einer Entwicklung Ubrigens, die sich in Schweden bereits seit Jahren vollzieht - , scheint fUr 
die EWG insgesamt nicht zu gelten. Dies wird auch von den vorlöufigen Ergebnissen fUr das 
erste Halbjahr 1971 gestUtzt. Hier ubertraf bei leicht verringerter Milcherzeugung die Milch­
anlieferung die vergleichbaren Mengen des vergangenen Jahres. Einer Zunahme in Frankreich 
und in den Niederlanden standen RUckgönge in den Ubrigen Ltindem gegenUber. Allein eine Er­
höhung der im Vergleich zur Bundesrepublik und vor allem den Niederlanden niedrigen Anliefe­
rungsquote in Frankreich lößt noch auf ltingere Sicht eine steigende Iv\arktbelieferung erwarten. 
Der Verbrauch nimmt zwar sowohl infolge des natUrlichen Bevölkerungswachstums als auch auf­
grund des steigenden Pro-Kopf-Verbrauchs zu, bleibt aber wahrscheinlich hinter der geschtitzten 
Produktionsausdehnung zurUck. Aus diesem Grunde ist in der EWG - anders als in der BRD -
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Übersicht 6: Versorgung der EWG mit Milch 

1961/62 1970 1980 

Bundesreeublik 
Milchkühe Mill. Stück 5,8 5,6 5,5 
Milchertrag Kuh/Jahr in kg 3 428 3 864 4 200 
Milcherzeugung Mill. t 19,9 21,9 23,1 
Verbrauch Mill. t 
an Milch und Vollmilchwert 21,1 22,8 24,2 
Milcherzeugnisseb 
UberschuB (+) , " 
ZuschuB (-) - 1,2 - 0,9 - 1,1 

.-
FrS!!kreich 
Milchkühe Mill. Stück 10,1 9,5 9,5 
Milchertrag Kuh/Jahr in kg 2 363 3 116 3 660 
Milcherzeugung Mill. t 23,8 29,7 34,8 
Verbrauch Mill. t 
an Milch und Vollmilchwert 23,3 27,1 31,1 
Milcherzeugnissen 
UberschuB (+) , ZuschuB (-) .. + 0,5 + 2,6 + 3,7 

Ui\lj,en 
Milchkühe Mill. Stück 3,4 3,6 3,6 
Milchertrag Kuh/Jahr in kg 2 938 2 713 3 060 
Milcherzeugung Mill. t 10,0 9,6 11,0 
Verbrauch Mill. t 
an Milch und Vollmilchwert 11,2 11,8 12,5 
Milcherzeugnissen 
UherschuB (+) , ZuschuB (-) .. - 1,2 - 2,2 - 1,5 

Niederlande 
Milchkühe Mill. Stück 1,6 1,9 2,0 
Milchertrag Kuh/Jahr in kg 4 216 4 328 4 380 
Milcherzeugung Mill. t 7,0 8,3 8,8 
Verbrauch Mill. t 
an Milch und Vollmilchwert 4,0 4,3 4,7 
Milcherzeugnissen 
UberschuB (+) , ZuschuB (~) .. + 3,0 + 4,0 + 4,1 

B~ien - Luxemburg 
Mill. Milchkühe Stück 1,1 1,1 1,0 

Milchertrag Kuh/Jahr in kg 3 785 3 590 3 900 
Milcherzeugung Mill. t 4,1 3,9 3,9 
Verbrauch Mill. t 
an Milch und Vollmilchwert 4,0 4,3 4,6 
Milcherzeugnissen 
UberschuB (+) , ZuschuB (-) .. + 0,1 - 0,4 - 0,7 

E~-insg~§m!!t 
Milchkühe Mill. t 22,0 21,7 21,6 
Milchertrag Kuh/Jahr in kg 2 942 3 372 3 780 
Milcherzeugung Mill. t 64,8 73,4 81,6 
Verbrauch Mill.t Vollmilchwert 63,6 70,3 77,1 
UberschuB (+) , ZuschuB (-) .. + 1,2 + 3,1 + 4,5 I 

Quelle: SAEG,Agrarstatistik 1966, Nr.3 und 1970, Nr.7 
OECD, Food Consumption Statistics, 1960 - 1968, Paris 1970 
OECD, Milk Balances 1955 - 1968, Paris 1970 
EG-Kommission, Lage der Landwirtschaft in der EWG, D2richt 1971. 
Für 1980: Ne~berechnung des BML 

i -.,. 
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bis 1980 nicht mit einer Abnahme, sondern eher mit einem Ansteigen des Milchuberschusses zu 
rechnen (vgl. auch Übers. 6). 

In der Zehnergemeinschaft wurden die Mi I chuberschUsse schon bei Übernahme des EWG-Preis­
niveaus von Anfang 1971 durch die vier beitrittswi 11 igen U::inder voraussichtlich ansteigen. In­
zwischen erfolgte jedoch zum 1. April 1971 eine Preisanhebung; eine weitere ist fUr 1972 von 
der EG-Kommission vorgeschlagen worden. Bei dieser Vorschätzung wurde von einem konstanten 
Milchkuhbestand in den sechs Ländern der EWG und von noch leicht ansteigenden Kuhzahlen in 
den vier Beitrittsländern ausgegangen. Zur Erreichung eines Iv'cIrktgleichgewichts mUßten bis 
1980 in der EWG knapp 1 Mill. Kuhe und in einer erweiterten Gemeinschaft mehr als 1 Mill. 
Kuhe aus der Milcherzeugung ausscheiden. 

Fleisch 

Weder auf den Märkten der BRD noch auf denjenigen der EWG sind bisher strukturelle Über­
schUsse an Rind-, Kalb- und Schweinefleisch aufgetreten; sie sind auch in den kommenden 
Jahren bei unveränderter Marktpali tik ni cht zu erwarten (siehe auch Übers. 7). Bei Fortsetzung 
der bisherigen Wirtschaftsentwicklung ist weiterhin mit einer regen Nachfrage zu rechnen, die 
der Produktionsentwicklung vorauseilen wird. Dies gilt insbesondere fUr Rind- und Kalbfleisch, 
deren Erzeugung den Bedarf in der Gemeinschaft nur zu etwa 85 % deckt, obwohl in den letzten 
Jahren eine kräftige Praduktionsausdehnung zu verzeichnen war. 

Das Angebot an Rind- und Kalbfleisch hängt weitgehend von der Höhe des Kuhbestandes und von 
der Zahl und der Verwendung der aufgezogenen Kälber ab. Da der Kuhbestand nach der getrof­
fenen Annahme am Ende dieses Jahrzehnts etwa auf gleicher Höhe liegen wird wie heute (ver­
gleiche Abschnitt Milch), wird die verfUgbare Kälberzahl fUr die Kälber- und Jungrindermast 
nur in dem Umfang steigen können, wie die Färsenvornutzung zunimmt. Es ist deshalb - wenn 
man von einer möglichen Erhöhung des durchschnittlichen Wiastgewichtes absieht - nur mit einer 
langsamen Produktionsausdehnung zu rechnen. Steigende Verbrauchereinkommen werden trotz 
sinkender Einkommenselastizitäten der Nachfrage nach Rind- und Kalbfleisch zu einer Erhöhung 
der Nachfrage fUhren, die größer ist als die Produktionsausdehnung. Der Selbstversorgungsgrad 
wird daher aller Voraussicht nach rUckläufig sein. 

Auch in der Zehnergemeinschaft wird die Produktion voraussichtlich langsamer steigen als der 
Verbrauch; der Importbedarf durfte sich daher weiter vergrößern und höher liegen als in der 
Sechsergemeinschaft • 

Dagegen wird die EWG bei Schweinefleisch bis 1980 wahrscheinlich die volle Selbstversorgung 
erreichen. In den vier beitrittswilligen Staaten wUrde auch die Übernahme des EWG-Preis­
niveaus mit sowohl höheren Schweine- als auch höheren Futtermittelpreisen die Wettbewerbs­
fähigkeit der Schweinemast gegenUber konkurrierenden Betriebszweigen kaum verändern. Trotz 
erheblicher ÜberschUsse in Dänemark und Irland, die Uberwiegend auf dem britischen Wiarkt 
abgesetzt werden, wUrde sich deshalb fUr die Zehnergemeinschaft insgesamt nur ein geringer 
Überschuß ergeben. 

Wie sich die Versorgungslage fUr die Agrarprodukte insgesamt entwickeln wird, läßt sich aus 
den dargelegten Vorschötzungsergebnissen noch nicht mit Sicherheit ableiten. Erst nach der 
DurchfUhrung von Projektionen fUr bisher noch nicht vorgeschötzte Agrarprodukte kann ein 
Überblick uber die Entwicklung des globalen Selbstversorgungsgrades in der EWG gewonnen 
werden. 
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Übersicht 7: Versorgung der EWG mit Fleisch (Mili. t) 

E-Erzeugung 1960/61 1970 1980 V=Verbrauch 
+=Uberschuß "'-'-uu u. i:>cnWe1ne- ~---u:. i:>cnwe~ne- ~~na- u. .,cnwel.ne-

-=ZuSC::huß Kalbfleisch fleis.ch Kalbfleisch fleisch Kalbf~eisch fleisch 

Bundesrepublik E 0,93 1,57 1,2 7 2,18 1,46 2,70 
V 1,09 1,68 1,46 2,37 1,77 2,80 

- 0,16 - 0,11 - 0,1 9 - 0,1 9 - 0,31 - 0,10 

Frankreich E 1,54 0,89 1,61 1,12 2,03 1,38 
V 1,42 0,94 1,49 1,25 1,80 1,45 

+ 0,12 - 0,05 + 0,12 - 0,13 + 0,23 - 0,07 
-

Italien E 0,49 0,35 

I 
0,57 0,43 0,75 0,57 

V 0,66 0,34 1,13 0,50 1,65 0,63 
- 0,17 + 0,01 - 0,56 - 0,07 - 0,90 - 0,06 

Niederlande E 0,23 0,35 0,30 0,48 0,39 0,54 
V 0,22 0,22 0,27 0,28 0,36 0,35 

+ 0,01 + 0,13 + 0,03 + 0,20 + 0,03 + 0,19 

Belgien/Luxemburg E 0,20 0,20 0,23 0,32 0,26 0,35 
V 0,21 0,19 0,25 0,26 0,30 0,31 

- 0,01 + 0,01 - 0,02 + 0,06 - 0,04 + 0,04 

EWG-Sechserge-
meinschaft E 3,42 3,38 3,98 4,53 4,89 5,54 

V 3,59 3,37 4,60 4,66 5,88 5,54 
- 0,17 + 0,01 - 0,6 2 - 0,13 I - 0,99 + 0 

-

Quellen: SAEG, Agrarstatistik 1966, Heft 3. 
BML, Agrarbericht 1971. 
Institut fUr landwirtschaftliche Marktforschung, Braunschweig-Völkenrode, unveröffentl. Manuskript. 
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THIEDE 1) kommt bei seinen Überlegungen zu dem Ergebnis, daß sich der Selbstversorgungsgrad 
der Sechsergemeinschaft, der 1968/69 bei 98 % lag, infolge einer stark expandierenden Produk­
tion und abnehmender Zuwachsraten im Verbrauch, bis 1980 auf weit uber 100 % erhöhen dUrfte, 
wenn nicht entsprechende Maßnahmen zur Produktionseinschrl:lnkung getroffen werden. 

3.4 Entwicklung des landwirtschaftlichen Einkommens und der Zahl der landwirtschaftlichen 

Erwerbst/;ltigen 

Zur Vorsch/;ltzung des Einkommens der Landwirtschaft der Bundesrepublik bis zum Jahre 1980 legte 
die Bundesregierung bereits im GrUnen Bericht 1970 eine Modell rechnung vor, die - wie erw/;lhnt -
im Agrarbericht 1971 auf die gesamte EWG erweitert wurde. 

Die Einkommensprojektion erfolgte zunl:lchst noch unabh/;lngig von den Vorsch/;ltzungen fUr die 
Märkte. Wir werden deshalb versuchen, das Vorschl:ltzungsmodell, das PLATE fUr die Bundesre­
publik weiterentwickelt hat, und das er dem BML zur Fortschreibung zur VerfUgung stellen will, 
auf die ganze EWG auszudehnen. Ob das gelingt, kann noch nicht mit Sicherheit gesagt werden. 

In dem nachfrageorientierten Modell wird zun/;lchst die Entwicklung des Nachfragevolumens 
auf der Grundlage des Bevölkerungswachstums, der Zunahme des Realeinkommens und der Ein­
kommenselastizit/;lt der mengenm/;lßigen Nachfrage nach Agrarprodukten vorgesch/;ltzt. Bei der 
Vorsch/;ltzung der Entwicklung des Produktionswertes in konstanten Preisen wird davon ausgegan­
gen, daß sich der Produktionswert bei den einzelnen Produkten in gleicher Weise entwickelt 
wie das jeweilige Nachfragevolumen. Nach entsprechender Schl:ltzung der Ubrigen Aggregate 
und unter bestimmten Annahmen Uber die Agrar- und die allgemeine Preisentwicklung, deren 
Darlegung hier zu weit fUhren wUrde 2), errechnet sich die Wertschöpfung der Landwirtschaft 
im Jahr 1980. 

Da die Nachfrage nach Agrarerzeugnissen infolge der kleinen Wachstumsraten der Bevölkerung 
und der bei steigenden Einkommen sich vermindernden Einkommenselastizit/;lt nur noch langsam 
zunimmt, erhöht sich die Wertschöpfung der Landwirtschaft bis 1980 weniger stark als in den 
Ubrigen Wirtschaftsbereichen. Die Folge ist, daß Arbeitskr/;lfte aus der Landwirtschaft abwan­
dern mUssen, wenn die Verbleibenden mit der Einkommensentwicklung in der Ubrigen Wirtschaft 
Schritt halten wollen. Entscheidend ist deshalb nicht die Schl;ltzung des Einkommens insgesamt, 
sondern die Frage, wieviel Erwerbstl:ltige aus dieser Wertschöpfung im Jahre 1980 ihre Einkom­
mensansprUche befriedigen können. Aus den Annahmen des Modells, die unter anderem einen 
konstanten relativen Einkommensabstand zwischen Landwirtschaft und Ubriger Wirtschaft sowie 
zwei Agrarpreishypathesen beinhalten, ergibt sich, daß in der Bundesrepublik und in der EWG 
bis 1980 noch etwa die H/;llfte der Erwerbst/;ltigen abwandern mUßten. 

Die Schockwirkung dieser Zahlen wird dadurch etwas gemildert, daß sich im Zeitraum von 
1960 bis 1970 die Zahl der landwirtschaftlichen Erwerbst/;ltigen in der BRD schon einmal um 
rund 1,2 Mill verringert hat. Trotzdem soll nicht geleugnet werden, daß die Ergebnisse der 
Modell rechnung eine weiterhin zugige Verringerung der Zahl der landwirtschaftlichen Erwerbs­
t/;ltigen projiziert. Allerdings ergibt sich schon aufgrund der Altersstruktur, daß in der Bundes­
republik von 1970 bis 1980 rund eine halbe Million landwirtschaftlicher Erwerbstl;ltiger aus 
AltersgrUnden aus dem Erwerbsprozeß ausscheiden wird. 

1) THIEDE, G. (18): Versorgungsbilanz und FI/;lchenbedarf. Vortrag auf der FrUhjahrstagung 
der Agrarsozialen Gesellschaft am 14. Mai 1971 in Lindau/Bodensee. 

2) Vgl. Agrarbericht, 1971, S. 58 ff. 
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Übersicht 8: Wertschöpfung und Erwerbstätige in der Landwirtschaft der EWG­
Mitgliedstaaten 

BRD 
Frank-

Italien 
Nieder- BeIgien 

reich lande Luxembg 

Wertschöefunli! 
Mill. RE 1) 

1960 3 339 5 226 3 849 961 654 
1970 4 692 6 955 6 269 1 273 903 
1980 Annahme I 2) 6 620 10 771 9 763 1 885 1 292 

Annahme 11 4764 8 239 7564 1 387 1 003 

Erwerbstätige 
1 000 

1960 3 388 3 980 6 480 425 310 
1970 2 240 2 750 3 700 300 200 
1980 Annahme I 2) 1 464 1 641 2 027 206 121 

Annahme II 1 053 1 255 1 571 152 94 

EWG 

14 029 
20 092 
30 331 
22 957 

14 583 
9 190 
5 459 
4 125 

1) 1960 und 1970 umgerechnet mit den jeweiligen Paritäten, für 1980 mit Paritäten von 1970. 
2) Annahme I: jährlicher Anstieg der Erzeugerpreise 3 %, 

jährlicher Anstieg der Betriebsmittelpreise 2,5 %. 
Annahme 11: jährlicher Anstieg der Erzeugerpreise 1 %, 

jährl icher Anstieg der Betriebsmittelpreise 1,5 %. 

Quelle: Agrarbericht 1971, S. 64/65. 

Es muß noch auf einen weiteren tv\angel des Vorschätzungsmodells hingewiesen werden. Die Kon­
struktion des Modells läßt - streng genommen - keine Antwort auf die Frage zu, ob die reduzier­
te Zahl der Erwerbstätigen das projizierte Einkommen auch erwirtschaften kann. Die in gut ge­
leiteten Betrieben heute schon erreichte Arbeitsproduktivität Hißt meines Erachtens jedoch die 
Schlußfolgerung zu, daß die für 1980 unterstellte Arbeitsproduktivität durchaus möglich wäre, 
wenn das bereits heute in guten Betrieben vorhandene Niveau von allen Betrieben erreicht wird. 

Als Erfolg der Vorschätzungsmodelle, die im Grünen Bericht 1970 und im Agrarbericht 1971 
veröffentlicht wurden, kann es gewertet werden, daß ihre Ergebnisse im politischen Raum nicht 
mehr als utopische Visionen von intellektuellen "Bauernlegern", sondern als mögliche Perspek­
tiven der Agrarentwicklung angesehen werden. Der Agrarpol itiker spricht diese Zahlen heute 
ohne zu erröten aus. Das war leider nicht immer so. Als das Professoren-Gutachten 1962 in die 
Öffentlichkeit gelangte, das, wie wir heute wissen, zu wirklichkeitsnahen Ergebnissen kam, 
haben die Agrarpolitiker diese Projektionen noch nicht akzeptiert. Die Anerkennung durch den 
Agrarpolitiker ist aber - wie gesagt - wichtig, da sonst die Projektionsergebnisse nicht in den 
politischen Entscheidungsprozeß aufgenommen werden. 

3.5 Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebsstruktur sowie der sozialökonomischen 

Struktur der Betriebe 

Da den Möglichkeiten der tv\arkt- und Preispolitik, den Einkommensabstand der in der Landwirt­
schaft tätigen Menschen gegenuber den anderen Gruppen der Gesellschaft zu vermindern, ange­
sichts tendenziell zunehmender Agrarproduktion bei gleichzeitig nahezu stagnierender Nach-
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frage sichtbare Grenzen gesetzt sind, stellt der Strukturwandel die wichtigste Komponente des 
Anpassungsprazesses im Agrarsektor dar. 

Neben der Zahl der Erwerbstätigen ist das Produktionsvolumen je Betrieb, und damit auch die 
Betriebsgröße, ein wichtiger Indikator fUr die Höhe der Arbeitsproduktivität. Die Tatsache, daß 
diese Kennziffer wieder in enger Relation zur Einkommenslage steht, wurde zum Anlaß genom­
men, verschiedene Projektionen uber die Entwicklung der Zahl und Größe der landwirtschaft­
lichen Betriebe zu erstellen. 

FUr die Bundesrepublik wurde unter anderem von HEIDHUES 1) eine entsprechende Vorschätzung 
vorgelegt. Unter der Prämisse einer verstärkten staatlichen Förderung der Abwanderung und 
einer intensiven regionalen Entwicklungsförderung wurde von ihm aufgrund der in der Vergangen­
heit zu beobachtenden Änderungsraten die Zahl der Betriebe im Jahr 1980 geschätzt. Zu ähn­
lichen Ergebnissen wie HEIDHUES gelangte eine vom BML durchgefuhrte Vorschätzung. Die 
Zahl aller Betriebe in der Bundesrepubl ik ab 0,5 ho LF, die fUr den Markt produzieren, wUrde 
danach bis 1980 auf etwa 800000 abnehmen. Im Bereich der verschiedenen Betriebsgrößen­
klassen bis 20 ha LF ist mit einer Abnahme, oberhalb von 20 ho mit einer Zunahme der Zahl 
der Betriebe zu rechnen (Einzelheiten siehe Übersicht 9). 

Übersicht 9: Entwicklung der Betriebsgrößenstruktur in der Bundesrepublik ( in 1 000) 

Größenklasse 
von ••• bis 1960 1970 1980 
unter ••• ha LF 

0,5 bis 2 1) 138,8 86,S 78 
2 bis 10 730, 1 483,7 275 

10 bis 20 286,5 267,8 234 
20 bis 30 79,2 104,1 132 
30 bis 50 42,9 53,4 63 
50 und mehr 16,3 19,3 21 

insgesamt 1 293,8 1 014,8 803 

1) Betriebe mit Marktproduktion, fUr 1960 Annahme. 

Die aufgezeigte Entwicklung der Zahl und Größe der landwirtschaftlichen Betriebe ist jedoch 
nur ein Teilaspekt des Strukturwandels im Agrarsektor. Nicht minder bedeutsam ist die gegen­
wärtig verstärkt einsetzende Verschiebung der Relation zwischen betrieblicher und außerbe­
trieblicher Tätigkeit der landwirtschaftlichen Erwerbspersonen. Die steigenden Einkommenser­
wartungen zwingen in zunehmendem Maße zur Aufnahme einer Beschäftigung außerhalb des 
Betriebes. Im Zuge dieser Entwicklung wird sich die sozialökonomische Struktur der landwirt­
schaftlichen Betriebe in den kommenden Jahren stärker verändern. Während schon heute nur 
noch 37 % der Betriebe Vollerwerbscharakter hoben, wird sich ihr Anteil bis 1980 auf knapp 
ein Drittel vermindern, während der Anteil der Zu- und Nebenerwerbsbetriebe entsprechend 
zunehmen wird. 

1) HEIDHUES, Th. und SCHMITT, G. (8): Zur Neuorientierung der Agrarpolitik. "Agrar­
wirtschaft", SH 33, S. 27, Hannover 1969. 
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3.6 Regionalprojektionen 

Die globalen Projektionen bedurfen selbstverstHndlich der regionalen ErgHnzung. Manchmal 
werden die globalen VorschHtzungen als zu wenig aussogekrtiftig angesehen, und in erster 
Linie regionale VorschHtzungen gefordert. Dabei wird aber ubersehen, "daß die entscheiden­
den Triebkrtifte der wirtschaftlichen und demogrophischen Entwicklung ••• Uberregionalen 
Charakters" sind 1). Gerade im Agrarsektor ist die Kenntnis Uberregional wirkender Entwick­
lungstendenzen und das Abstimmen mit Globalprojektionen Voraussetzung fUr plausible regio­
nale Ergebnisse. Der Agrarpolitiker sollte regionalen Projektionen und Entwicklungspltlnen mit 
Vorsicht begegnen, da in ihnen oft die Gesamtentwicklung nicht genUgend beachtet wird, und 
somit bei einer Aggregation von Regionalprojektionen keine plausiblen Ergebnisse zustande 
kommen. Trotzdem soll die makrotskonomische Betrachtung nicht uberschtltzt werden. Sie be­
darf der mikroökonomischen Ergtlnzungi denn das makrotSkonomische Bild wird durch die Situa­
tion in den Unternehmen bestimmt. 

Die derzeitig fUr das Bundesgebiet vorliegenden Regionalprojektionen 2) beziehen sich in den 
meisten Ftillen auf die Zahl der Betriebe, die nach Ablauf eines bestimmten Zeitraumes noch 
ein Einkommen erbringen können, das demjenigen im gewerblichen Bereich entspricht. Man 
leitet daraus einerseits die Zahl der in Zukunft noch verbleibenden Vollerwerbsbetriebe und 
andererseits die Zahl der aus der Landwirtschaft abwandernden Arbeitskrtifte ab. Diese regio­
nalen Projektionen geben auch der Landbevölkerung gewisse Anhaltspunkte uber ihre zukUnftigen 
Entwicklungschancen. Werden sie ergtlnzt durch eine Befragung der Landbevölkerung, ob eine 
weitere Bewirtschaftung des Betriebes vorgesehen und ob ein Hofnachfolger vorhanden ist, so 
erhallten die Entscheidungstrtiger außerdem wichtige AufschlUsse uber die Einstellung der Land­
wirte zu ihrer eigenen Zukunft. 

Bei einigen Untersuchungen ist sehr wertvolles statistisches Material uber die Ertrags-Aufwancls­
Relationen in einzelnen Regionen zusammengetragen worden, das fUr weitere Untersuchungen 
eine gute Vorarbeit bedeutet. Längerfristig genUgen solche Einzelprojektionen jedoch nicht. 
In enger Zusammenarbeit von Bund und allen Ländern sollten die Regionalprojektionen zu einem 
Gesamtbild zusammengefUgt werden. Die laufende Landwirtschaftsztlhlung mit ihren gezielten 
sozial ökonomischen Erhebungsmerkmalen wird hierzu eine wichtige Grundlage bilden. 

Regionalprojektionen sogar auf den EWG-Raum auszudehnen, wtlre zwar wUnschenswert, er­
scheint jedoch augenblicklich noch wenig realistisch. 

4 Verknupfung von Erkenntnissen aus Agrarprojektionen mit agrarpolitischer Planung 

Ich EjrwHhnte bereits das sogenannte Professoren-Gutachten, das am Anfang der sechziger 
Jahre eine ausgezeichnete qualitative und quantitative Vorschtltzung der Entwicklung der Land-

1) GERFIN, H. (7): Gesamtwirtschaftliches Wachstum und regionale Entwicklung, 
Kyklos, 1964, IV, S. 574 ff. 

2) BRÜNNER, F. (4): Agrarstrukturelle Rahmenplanung fUr Baden-WUrttemberg. Grundlegende 
Untersuchungsergebnisse. Stuttgart 1970. 
BlJRBERG, P. (5): Sozialtskonomische Betriebserhebungen 1969/70 in Nordrhein-Westfolen. 
"Forschung und Beratung", Reihe C, Heft 19, Hil trup b. Munster, 1971 • 
N.N. (9): Der Große Hessenplan 
- Ein neuer Weg in die Zukunft, Wiesbaden 1965 
- DurchfUhrungsabschnitt fUr die Jahre 1968 bis 1970, Wiesbaden 1968 
- Ergebnisrechnung fUr die Jahre 1965 bis 1967, Wiesbaden 1968 
Herausgegeben vom Hessischen Ministerprtisidenten. 
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wirtschaft in der Bundesrepublik bis zum Jahre 1975 enthielt. Trotzdem fand diese hervorragen­
de - heute auch von damaligen Gegnern anerkannte - Arbeit nahezu keinen Eingang in die 
Politik. Damals fehlte es an der VerstHndigung zwischen Wissenschaft und Politik. Wie sollte 
nun die notwendige VerstHndigung erfolgen? Ein regelmHßiger direkter Kontakt zwischen Wis­
senschaft und Politik ist meist schon aus zeitlichen GrUnden nicht mHglich. Der Wissenschaftler 
einerseits hat nicht die Aufgabe und wahrscheinlich auch nicht die Zeit, die politische Entwick­
lung in allen Einzelheiten zu verfolgen. Dem Politiker andererseits ist es nicht m6glich, alle 
wissenschaftlichen Fortschritte in dem jeweiligen Fachgebiet in allen Einzelheiten zu erfassen. 
Deshalb gewinnen wissenschaftlich gut geschulte Mitarbeiter der Politiker immer mehr an Bedeu­
tung, die als Transfonnatoren zwischen Wissenschaft und Politik treten. Die Aufgabe dieser 
Transfonnatoren ist es, sowohl die Entwicklung auf dem wissenschaftlichen als auch auf dem 
politischen Gebiet systematisch zu verfolgen, um beide Bereiche bei der Diskussion der jewei­
ligen Probleme einander nHher zu bringen 1). 

Man wird nun mit Recht fragen: Wo bleiben die praktischen Ergebnisse dieser Arbeit? 

Aufgrund der ersten Auswertung aller damaligen VorschHtzungsarbeiten aus dem Bereich der 
Wissenschaft und anderer Institutionen sowie eigener Untersuchungen wurden 1967 und 1968 
die Grenzen und Mtsglichkeiten der Agrarpreispolitik klarer umrissen, und auch im politischen 
Raum ein Umdenken in der Strukturpolitik eingeleitet. Das damals im Agrarprogramm formulier­
te Preiskonzept (Einfrieren der Nominalpreise der Uberschußprodukte) war m. E. gesellschafts­
politisch ausgewogener als z.B. der Vorschlag des SACHVERSTÄNDIGENRATES zur Begut­
achtung dergesomtwirtschaftlichen Entwicklung aus dem Jahre 19692). Dieses Gremium schlug 
damals vor, das nominale Agrarpreisniveau stufenweise so lange zu senken, bis so viele Grenz­
betriebe und GrenzblSden ausgeschieden seien, daß das Uberschußproblem gel6st sei. Daruber 
hinaus verlangte der SACHVERSTÄNDIGENRAT sogar weitere Preissenkungen, um auch noch 
den Selbstversorgungssrad in der Gemeinschaft zu senken und das Einfuhrvolumen an Agrarpro­
dukten zu vergrößern. 

Eine weitere VerknUpfung von Erkenntnissen aus Projektionen mit agrarpolitischer Planung findet 
sich in der Strukturpolitik. Im Agrarprogramm der Bundesregierung heißt es hierzu: 

"Der bisher vertretene Grundsatz, mHglichst viele Menschen in der Landwirtschaft zu halten, 
gertit immer mehr in Widerspruch zu der Forderung, die Entwicklung der landwirtschaftlichen 
Einkommens- und Soziallage an die der Ubrigen Wirtschaft anzupassen. Die Forderung nach 
einem steigenden Einkommen kann angesichts der begrenzten Aufnahmeftlhigkeit des Marktes 
fUrAgrarprodukte in erster Linie durch eine weitere Verringerung der Zahl der in der Landwirt­
schaft THtigen erfulit werden. Das sollte aber nicht zu einer Abwanderung der Bevölkerung aus 
den IHndlichen RHumen fuhren. Einen wesentlichen Ansatzpunkt fUr strukturpolitische Maßnahmen 
bietet die F6rderung des volistHndigen oder teilweisen Überganges von Landwirten mit unzurei­
chender Existenzgrundlage in einen außerlandwirtschaftlichen Beruf". Inzwischen sind diese 
Maximen praktische Politik. 

Mittlerweile sind die Vorschötzungsarbeiten im Bereich der Verwaltung weiter ausgebaut worden. 
Die Vorschötzungsergebnisse werden nicht mehr - wie noch beim Agrarprogromm - in der 
Schublade gehalten, sondern der Öffentlichkeit vorgelegt, um den Entscheidungsprozeß trans­
parenter zu machen. 

1) Vgl. hierzu auch NIEHAUS, H. (10): Diskussionsbeitrag zu: Die Willensbildung in der 
Agrarpolitik, Munchen - Bern - Wien 1971, S. 438. 

2) SACHVERSTÄNDIGENRAT zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (17): 
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Jahresgutachten 1969 des SachverstHndigenrates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung. Deutscher Bundestag, 6. Wahlperiode, Drucksache Vl/lOO vom 1.12.1969. 



Im Agrarbericht 1971 wurde zum ersten Male versucht, aufgrund der Analyse der bisherigen 
Entwicklung und der langfristigen Vorausschau, das agrarpolitische Programm - eingebettet 
in die politische Gesamtplanung der Bundesregierung - zu formulieren. Dabei vollzieht sich 
schon wtihrend des Konzipierens der Texte und der damit verbundenen Diskussionen ein wich­
tiger Lernprozeß innerhalb des BML und sptiter mit den anderen Ressorts, insbesondere mit dem 
Bundeskanzleramt, dem BMWF, dem BMA und dem BMI. Die anschließenden Debatten im 
Kabinett, im Parlament und in der Öffentlichkeit dienen der Weiterentwicklung einer vernünf­
tigen Agrarpolitik, wobei Agrarprojektionen heute ihren gesicherten Platz haben. 

Die Agrarprojektionen und das oben genannte agrarpolitische Programm der Bundesregierung 
werden jtihrlich überprUft und der Öffentlichkeit im Agrarbericht vorgelegt. 

Bei den Teilen der Agrarpolitik, die sich noch in nationaler Zusttindigkeit befinden - also im 
wesentlichen die Strukturpolitik -, haben die gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnisse schon 
weitgehend Eingang in die praktische Politik gefunden. Graße Sorge bereitet aber nach wie 
vor die EWG-Agrarpolitik. Die Hauptursache für diese Sorgen rUhrt daher, daß die Wirtschafts­
und Wtihrungsunion in der Gemeinschaft noch nicht verwirklicht ist. J. EICK 1) stellte unltingst 
im Zusammenhang mit der Wtihrungskrise sogar pessimistisch fest: "Die Wtihrungsunion - von 
vielen ohnehin als eine Fata Morgana für Sonntagsreden empfunden - ist in weiter Feme. Wie­
der hat sich erwiesen, daß die Nationalstaaten der Gemeinschaft nach wie vor als solche den­
ken und handeln. Die Organe der Gemeinschaft wirken im Krisenfall blaß und ohnmtichtig". 
Dadurch, daß gemeinsame Agrarpreise in der EWG festgelegt und in RE ausgedrückt werden, 
ist die Landwirtschaft mit jeder Wtihrungsdiskussion verbunden. Die Schwierigkeiten, die sich 
daraus ergeben, und die alle Agrarprojektionen sehr erschweren, werden erst dann verschwin­
den, wenn die Wirtschafts- und Wtihrungsunion tatstichlich erreicht sein wird. 

5 Schlußbetrach~ 

Die dargelegten Vorschtitzungsarbeiten beziehen sich alle auf den Bereich der Agrarpolitik im 
engeren Sinne. Das wird in Zukunft nicht mehr ausreichen. Die Agrarpol itik im weiteren Sinne 
umfaßt u.a. die Probleme der Entwicklung der ltindlichen Rtiume, Landschaftspflege, Entwick­
lung von Erholungslandschaften usw. Hier stehen wir erst am Anfang zu konkreten Überlegungen, 
die in enger Zusammenarbeit mit den Ltindern auch durch Projektionen ergtinzt werden müssen. 

Ein anderes Problem ist die weitere Entwicklung im Produktionsbereich hinsichtlich unserer er­
ntihrungspolitischen Zielsetzung, Agrarerzeugnisse anbieten zu können, die allen Ansprüchen 
einer optimalen Erntihrungsqualittit entsprechen. Die außerordentlichen Leistungssteigerungen 
im Interesse der Kostensenkung pro Einheit sowohl in der pflanzlichen als auch in der tierischen 
Produktion sind zum Teil nur durch einen immer intensiveren Einsatz spezifischer Hilfsmittel 
wie Pflanzenwuchs- und Pflanzenschutzmittel, Wirkstoffe in Tiererntihrung und Tierhaltung 
möglich geworden. Im Rahmen der öffentlichen Verantwortung gilt es hier jedoch die gebotene 
Begrenzung dort zu setzen, wo jene Erntihrungsqualität potentiellen Gefährdungen durch Rück­
stände und Kontaminationen ausgesetzt wird. Auch in diesem Bereich ist der Kenntnisstand 
noch unvollkommen. Sicher werden die Grenzen dieser Entwicklung bei der zukünftigen Pro­
jektionsarbeit noch genauer zu fixieren sein. 

Auf internationaler Ebene, vor allem in der EWG, wtire es wünschenswert, wenn es zu einer 
intensiveren Zusammenarbeit der Agrarökonomen aus den verschiedenen Ländern käme. Ziel 
dieser Zusammenarbeit müßte es sein, den wissenschaftl ichen Kenntnisstand einander sttirker 

1) EICK, J. (6): Gemeinschaft ohne gemeinsamen Willen. Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 
21. August 1971. 
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anzun!:lhem. Wenn n!:lmlich in allen EWG-L!:Indem eine breite gemeinsame Basis gesicherter 
wissenschaftlicher Erkenntnisse bestUnde, wöre schon ein wichtiger Schritt getan. 

Die Regierungsvertreter der einzelnen Mitgliedsl!:lnder verwenden - wenn auch in unterschied­
lichem Umfang - die Erkenntnisse der Wissenschaft ihres Landes. In den EWG-Gremien, wie 
z. B. im Sonderausschuß Landwirtschaft, in den Arbeitsgruppen des Rates und in den Ausschus­
sen der EG-Kommission beruft man sich dann in der Argumentation höufig auf Forschungsergeb­
nisse und wissenschaftliche Erkenntnisse. Meist werden diese Ergebnisse und Erkenntnisse ge­
genseitig angezweifelt, können aber in diesen Gremien weder widerlegt noch bestötigt wer­
den. Hötte man bei der Diskussion in diesen Gremien eine gewisse anerkannte gemeinsame 
Basis, so w!:lre oftmals eine sachlichere Argumentation und eine schnellere Einigung möglich. 
Dadurch könnten wissenschaftliche Erkenntnisse unter Beachtung politischer Aspekte besser 
an die fuhrenden Politiker herangetragen werden und einen st!:lrkeren Einfluß auf die Entschei­
dungsvorbereitung und auch auf die Entscheidung selbst ausuben. Auf diese Weise kl:Snnte im 
EWG-Raum nach und nach eine vemUnftige Agrarpolitik verwirklicht werden. 

Ich habe meine AusfUhrungen mit der von einem französischen Staatsmann und Historiker formu­
lierten Maxime begonnen. Ich möchte sie mit einem Ausspruch eines anderen berUhmten 
Franzosen, PASCAL, beenden. Sie ml:Sgen daran erkennen, daß es den "Vorsch!:ltzem" nicht 
an Selbstironie fehlt: 

"Nur weil wir die Gegenwart nicht recht zu erfd!:lren und zu erfassen verstehen, bemuhen 
wir uns geistreich um die Einsicht in die Zukunft". 

Also bemUhen wir uns um eine bessere Einsicht in die Gegenwart. Vielleicht kl:Snnen wir dann 
von dieser Basis aus besser vorausschauen. 
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Anhang: Übersicht uber die wichtigsten Proj ektionen fUr den Agrarbereich 

I. Allgemein (EWG, erweiterte EWG, Europa etc.) 

BITTERMANN, E. und BUCHHOLZ, H.E.: Erzeugung und Verbrauch von Getreide in der EWG 
- Vorausberechnung fUr die Jahre 1975 und 1980, in: "Agrarwirtschaft", 18. Jg. (1969), 
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EG-KOMMISSION: Landwirtschaftliche Vorausschötzungen - Methoden, Techniken und Mo­
delle. Hausmitteilungen uber Landwirtschaft, Nr. 48, Kommission der Europöischen Gemein­
schaften, BrUssel, September 1969. 

EG-KOMMISSION: Landwirtschaftliche Vorausschtitzungen - 11, Möglichkeiten der Anwendung 
bestimmter Modelle, Methoden und Techniken in der Gemeinschaft. Hausmitteilungen uber 
Landwi rtschaft, Nr. 63, Kommission der Europöischen Gemeinschaften, BrUssel, Oktober 
1970. 

EG-KOMMISSION: Entwicklung und Vorausschtitzung der Landwirtschaftlichen Erwerbsbevölke­
rUng. Hausmitteilungen Uber Landwirtschaft, Nr. 61, Kommission der Europöischen Gemein­
schaften, BrOssel, September 1970. 

F.A.O.: Agricultural Commodities - Projections for 1975 and 1985, Vol. I, Vol. 11, Rom, 1967. 

F.A.O.: Agricultural Commodity Projections, 1970 - 1980, Vol. I, Vol. 11, Rom, 1971, 
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